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Das durch den Tod

des

Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten

Erb-Koniges und Herrn

Vhriſtiun des ſechſten,
gottſeeligen Gedauchtniß

beſturtzte und betrubte aber durch die gewunſchte

Erbfolge
des

Allerdurchlauchtigſten Großmachtigſten

ErbKoniges und Herrn

Gricdrich des funften,
wiedergetroſtete und erfreuete

Dannemarck.

Altona, im Jahr 1746.
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Gr yeſturtztes Dannemarck gieb auf die Vorſicht Acht,
 Dein frommer Konig ſtirbt du biſt in Traur gebracht

—TTT S i

Der durch ſeinen Tod

 Dein theurer Chriſtian der Recht und Großmuth liebte,

Von dem kein Unterthan ein ſtrenges Wort gehort,

Und deſſen Wandel uns das Chriſtenthum gelehrt;

Der gutigſte Monarch, den je die Welt gefehen,

Kann dir getreues Volck nicht ohne Schuurz entgehen;
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Du biſt mit groſſen Recht deswegen hochſt beſturtzt,
Daß GoOtt ſein Lebens -Ziel ſo fruh ſchon abgekurtztt

Jſt die Gelaſſenheit nicht unſrẽ hüchtt fihtr uee
Wahr iſts, wer viel verliert empfindt guch groſſe Schmertzen,

Des Konigs fruher Tod geht ungemein zu. hertzeen

Sein weiſes Regiment, Scu J 2 Sunn SWar aller Wunſche Ziel aur —Sa—

Mir ſchaudert wenn ich nur nach Dannemarck gedencke

Und den betrubten Blick auf Copenhagen lencke;
Das Konigliche Haus und jeder Unterthan,

Weint, jammert, ſeuft und ſchaut betrubt gen Himmel an:

Das wurkt Natur und Pflicht, wer kann den Thranen wehren,
Ein ſolcher Haupt-Verluſt, erpreſſet freylich Zehren.

Jedoch erhole dich erſtauntes Daunemarch, 4A. t

Dein Konig lebet noch er iſt geſund und ſtarck,

Er herrſcht, er liebet dich, er ſitzt auf ſeinem Throne,
In ſeinem Ebenbild, in feinem theuren Sohne.

Sprich nun beſturtztes Volck hat die Vorſehung nicht,

Gleich auf den harten Schlag dich wieder aufgericht?

Porſt



Horſt du daß Chriſtian den edlen Geiſt aufgebe,

So horſt du auch zugleich das Konig Friedrich lebe;
Nimmt die gerechte Seel der fromme Chriſtian
Die ihm beſtimmte Kron der Ewigkeiten an,

So ſitzet Friederich ſchon wieder auf dem Throne,
Und tragt zu deinem Troſt die angeerbte Krone.

Die Traur hemmt mir den Kiel, ich ſchrtib kein Lobgedicht,

Diss aber weiß ich wohl dein Konig ruhet nicht,
Bis jeder unterthan dem Treu iſt angebohren,

Mit Luſt geſtehen ſoll wir haben nichts verlohren.
GoOtt hat es ſchon erſetzt und wieder gut gethan,

Nun liebt dich Friederich wie weyland Chriſtian,
Kein daniſch echtes Blut wird dein Monarch verkennen,

Wer treu und redlich iſt, der darf ijn Vater nennen;

Wer mit Ergebenheit in Konigs Dienſten ſteht,
Mit unverletzter Pflicht gerecht zu Werke geht,

Der furchte keinen Fall, was Chriſtian geſetzet

Das wird durch Friederich befeſtigt, nicht verletzet.

War aber jemand der durch Schein, Betrug und Liſt,
Durch eine dritte Hand zum Amt gelanget iſt,

Wodurch des Konigs Huld in Misbrauch ausgeſchlagen,
Weiil er ſich nicht gerecht in ſeinem Amt betragen

Und ſich unwurdig macht daß er den Dienſt bekleidt

Dem iſt ohn Zweifel wohl die Unterßechung ieid

Sein Thun wird ſeine Ethuld voſtelbſten offenbaren,
Der durfte frehylich wohl Veranderung erfahren:
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Und waren einige zur Strafund Ahndung reif/
Als die ſich fett gemacht durch Liſt und Unterſchleif,

Die furcht ich wurden bald mit bebenden Gewiſſen,

gFur Friedrichs ſcharfeß Aug die Rechnung liefern muſſen.
Geſezt, doch nicht geſagt? es konnte doch wohtſehn,

einem weiten Reich ſchleicht oft ein Schalk ſich ein;
ul

Ein gutiger Monarch verlaſſt ſich auf die Seinen
Da kann ein Schalck ſo gut als der Gerechte ſcheinen;

Wenn aber ein Monarch noch eh er ſelbſt regiert,

Sein ſcharfes Aug bereits zu ſolcher Einſicht fuhrt,

Daß er die Leute kennt und ſieht mit eignen Augen,

Da wird ein Falſcher ſich nicht zu verſtecken taugen;

Wer ſein erhaltnes Amt, nicht durch Verdienſte ſtutt,

Wer nichts befordern hilfft als was ihm ſelber nutzt, 2

Wer Konigs Gelder hebt und nimmr richtig zehlet,
Wer andrefur ſich ſtraft und ſelbſt muthwillig fehlet,
Wer fur Geſchenke nur erkaufften Ausſpruch thut,

und ſeinen Beutel ſpickt mit ungerechten Gut,
Wer durch erzwungnen Schweiß gedruckter Unterthanen,

Zu Gutern, Stand und Ehr, ſich ſucht den Weg zu bahnen,
Wer durch erſcharrtes Geld ſich Rang und Titrl kauft/

Nur, daß er der Gebuhr der Burgetvflicht enttauft;

Wer, wenn das Gluckſich flgt ihn aus den Staub zu reiſſen,
Wonm Ehrgeitz nimmer ſitt wil hochgebohner heiſſen;

Sichſeiner Herkunft ſchamt ſein eijin Blut mißkennt,

So wie er heiſſen will, nicht wie er heiſſet nenntt
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Der ſonſt im Jnbegrif nichts edles bey ſich fuhret,

Als daß er trutzig ſpricht und ſich mit Titeln ziehret,

Und der wohlgar das Recht der Majeſtat entweyht,

Den Unterthan verlacht der nach dem Konigſchreyt,
Wohl gar zum Burger ſprichtgeht, klagt, das acht ich wenig,

Was Konig hin und her, hierbin ich ſelber Konig,
Vom Hofe weit entternt von Groſſenunterſtutzt,

Menynt ſolcher Halh Tyrann daß er gantz ſicher ſitzt:

Er ſchachert Judengkiich er preſſt und nimmt Giſchenck

und glaubt es klug gethan wann endürch folche Runkt, e
Jnden mißbrauchten Anitimit angemaſſter Macht

9

Das Geld in ſeinen Sack undauns den Land gebracht.
Nur ſolchen wo ſie ſind, wird. das Gewiſſen beben

Der Kontg werde ſich die Mutzeſriber ggben  .2
2

Daß er es unterſuch und fand er ſolchen Mann

Der GOtt, der Majeſtat, dem Volck zu nah gethant,

Den wurde ganz gewiß der Konig baldentdecken,
Den Seufzenden zum Tröſt, den Schulbigen zum Schrecken.

Weraber Redlichkeit zum Gruude bey ſich fuhrt,

GoOtt und den Kdnig chrt ſich mit Verdienſten ziert/

Ohn alle Heuchelen ſein Amt gerecht verwaltet,

Mit KonigsGelbern nicht als mit den ſeinen ſchaltct,

Den vurger ſchutzkund ehrt, die Unterthanen liebt

und die Gerechtigkeit ohn Eigennutzen ubt,
Der wird des Konigs Huld in ſeiuen Dienſt genieſſen.

Und mit dem treuen Polck erfreut geſiehen muſſen.

GOtt
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Der werde ein Monarch und herrſche terlich
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 ſonſt Rom gew

So wie in Dannemart brr funſir Frirbrrich

GOtt ſey dem Lande hold,

Die beſten Konige ihm na

Beglucktes Dannemarck er

Der Stammbaum Oidenb
Der Segen mehre ſie, ſie

So lang die Welt beſteht,

Die Hofnung prophezeiht

Der funfte Friederich wird
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